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XLII. fjaljrgang 3ürid), 1. îlpril 1939 Çeft 13

^palmfomttag.
Té fiel eiit Tau oom ipimmel, himmlifdj milb,
©er alle ^pflanjen bié sur ÎBurjel füllt,
Cab bein Seinen,
Cab feie Tränen!
Té fiel ein Tau, ber alleé ©ürften füllt.

Tin fanfteé Saufen kommt aué ^o^er Cuft,

Still grünt baé Tal unb fteljt in ©eildjenbuft;
©ßttliclj Ceben

gôÇI' id) roeben;

Tin fanfteé Saufen kommt aué h^er Cuft.

2Bie Tngeléflûgel blit)t eé ûberé Canb;
Ttun fd)mück' bid), -Çerj, tu an ein rein ©etoanb!

Sieb, i>ie Sonne

Steigt in 2Bonne,
333ie Tngeléflûgel bli^t eé ûberé Canb.

2Tlad)t roeit baé Tür! ©et -König siebet ein,

©ie 2Beït foil jung unb lauter Jriebe fein;
Streuet flalmen
Singet jßfalnten
Çofianna fingt, ber König siebet ein.

emanuet ©etßel.

©er üBetterumrt
Sdoman tren 3. <E. #eer. (3ortfegung.)

14

3dj Mar auf unferer Sdjreibftube mitten in
ber Slrbeit, unb bie Ufjt ging fd)on auf elf.

©a fam Sefretär Slnbreefen f)aftig, blag unb

erregt gelaufen: „Serr ©almer taffen Sertn
SBilbi fofort bitten!" 3n meine ©ettounberung
fubr bie Überlegung: Sübe id) mit ber ©allon-
fahrt bod) eine Torheit begangen?

©et meinem Tintritt in bad grüne Kabinett, in
bem bie Reiben bed ©efdjäfted jitfammenliefen,
lag auf bem Sdjreibtifdj bor bem „©etoaltigften"
ein Qfitungdbtatt aufgefd)tagen. ©ie SKunbtoin-
tel Ijetuntergetiffen, bie Slugen f)erüorgequoIIen,
einen bitterbofen $ug im ©efidjt, toarf er mir
einen Seitenbiid gu; bann einen SRotftift ergrei-
fenb, ftridj er mit fdjtoeret Sanb eine furse Stelle

ber Qeitung bid)t fidjtbar an unb reidjte mit bad

©latt. „tiefen Sie!" feuchte er, fidj müljfam be-

Ijetrfdjenb. 3dj lad: „Stadjbem Kapitän Sommer-
felb feinen ©allon ,Saturn' einigemal, nur bon
einem ©eljilfen begleitet, über unfere Stabt ge-

führt hatte, ertoarb er fidj geftern bie erften 3toei

tßaffagtere für feine ©onbel. ©iefe erften ^al)t-
gäfte aud ber Betooïjnerfdjaft Sambutgd Maren

Serr $)oft SBilbi, ©eamter unferer befannten

Ümportfirma Sand Konrab ©almer, unb feine
Begleiterin, eine junge ©ame, beren Stame und
leiber unbefannt geblieben ift. ©ie elegante ffahr-
gaftin, beren Stühe unb Kühnheit bad amerifa-
nifdje inbepenbent girl 311 betraten fd)ien"
©ie ©udjftaben tagten mir bor ben Slugen. $u
Tobe erfdjroden, legte ich feaö Qeitungdblatt ^in.
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Palmsonntag»
Es siel ein Tau vom Himmel, himmlisch mild,
Der alle Pflanzen bis zur Wurzel stillt,
Laß dein Lehnen,
Laß die Tränen!
Es siel ein Tau, der alles Dürsten stillt.

Ein sanftes Lausen kommt aus hoher Lust,

Ltill grünt das Tal und steht in Veilchendust;
Göttlich Leben

Fühl' ich meben;
Ein sanftes Lausen kommt aus hoher Lust.

Wie Engelsflügel blißt es übers Land;
Nun schmück' dich, Herz, tu an ein rein Gewand!

Lieh, die Lonne
Lteigt in Wonne,
Wie Engelsslügel blitzt es übers Land.

Macht weit das Tor! Der König ziehet ein,

Die Welt soll jung und lauter Friede sein;
Ltreuet Palmen I

Linget Psalmen!
Hosianna singt, der König ziehet ein.

Emariuel Gewel.

Der Wetterwart.
Roman vim I. C. Heer. (Fortsetzung.)

14

Ich war auf unserer Schreibstube mitten in
der Arbeit, und die Uhr ging schon auf elf.

Da kam Sekretär Andreesen hastig, blaß und

erregt gelaufen; „Herr Balmer lassen Herrn
Wildi sofort bitten!" In meine Verwunderung
fuhr die Überlegung; Habe ich mit der Ballon-
fahrt doch eine Torheit begangen?

Bei meinem Eintritt in das grüne Kabinett, in
dem die Fäden des Geschäftes Zusammenliefen,
lag auf dem Schreibtisch vor dem „Gewaltigsten"
ein Zeitungsblatt aufgeschlagen. Die Mundwin-
kel heruntergerissen, die Augen hervorgequollen,
einen bitterbösen Zug im Gesicht, warf er mir
einen Seitenblick zu; dann einen Notstift ergrei-
fend, strich er mit schwerer Hand eine kurze Stelle

der Zeitung dicht sichtbar an und reichte mir das

Blatt. „Lesen Sie!" keuchte er, sich mühsam be-

herrschend. Ich las; „Nachdem Kapitän Sommer-
feld seinen Ballon .Saturn' einigemal, nur von
einem Gehilfen begleitet, über unsere Stadt ge-

führt hatte, erwarb er sich gestern die ersten zwei

Passagiere für seine Gondel. Diese ersten Fahr-
gäste aus der Bewohnerschaft Hamburgs waren
Herr Iost Wildi, Beamter unserer bekannten

Importfirma Hans Konrad Balmer, und seine

Begleiterin, eine junge Dame, deren Name uns
leider unbekannt geblieben ist. Die elegante Fahr-
gastin, deren Nuhe und Kühnheit das amerika-
nische independent girl zu verraten schien"
Die Buchstaben tanzten mir vor den Augen. Zu
Tode erschrocken, legte ich das Zeitungsblatt hin.



290 3. ®eet: ©et äBettettoart.

3d) tuoßte fpredjen, aber mit einet rafdfen, un-
tuißigen 23etuegung fdjnitt mit Hett Satiner bad

2Dort ab. „©cfftueigen ©ie!" fdjrie et unb fut)t
mit bem audgeftredten ^cigcfingeï etticfsemaï

nad) bem geitungdbtatt, atd ob et ed butdjbohten
tuoßte. ©in paat feudjenbe SItemsüge, unb fûtd)-
tettid) antuadjfenb, !am fein ©onnertuettet:
,,2Bad? ©ie Beamten meinet ^itma fasten 23at-
Ion? 2Rug ein netted ©djtuinbelgefd)äft fein, bef-
fen 33eamte 33aßon fasten bütfen. — SKeine

guten ffteunbe tuerben eind tadjen. 3d) ï)5te, tuie

fie Iad)en. — Sßein, nein, ©ie Haudbube, Sie —
©ie —, meine ^Beamten fahren nid)t 33aßon. -—

2ïmerifanifd)ed inbepenbent girt. — ©ie mad)en
mit tuirfüdj ffteube, tfjetr Sßitbi."

3d) Wollte ertuibern, abet tuie id) nut sum
©predjen anfegte, getiet 23almet in eine gotni-
gete, abtueifenbete SSetuegung. Sftit jebem SBott

tuud)d feine 2But, fein gefdjtuoßened ©efidjt itmtbe

bunfeltot, et fptang bom ©tub!, rannte bad @e-

mad) auf unb niebet, fteßte ficf> bor mid) bin unb
brüllte: „3d) Will 3bnen seigen, bag ©ie fein
Seamier finb, ein fiaudbub finb ©ie, bem bet

itamm gef<3)Wollen ift, ein gans gemeiner Baud-
bube, bet 3um Seifpiet für anbete Wiebet be-

fdjeiben tuerben foil. 3bte ifkiPatftunben finb
3fmen entsogen. ©ad Sftonatdgetb ift 3bnen ge-
fperrt. Hätt' id) ©ie bod) ©aubitt in ©etmatt
bleiben laffen, ©ie! SBet Saßon fährt, Wirb nie
ein Kaufmann, bad Witb ein Sïbenteutet, ein

©dftuinbter. £ja, ja/ koi bem fünftigen futsen
gutter tuerben ©ie 3br —• 3bt inbepenbent gitl
tuobf ftreid)en müffen." —

„Stotjtmann — 5Rof)tmann!" tief et bann, in-
bem et bie üontortüte aufriß, ©et ©etufene
ftürgte berbei. „Stotjrmann, fdjteiben Sie bodj,
tuad id) 3bnen fage: ,©er Seridjt über bie fonn-
tägliche Saßonfatjrt enthält bebauerlit^etWeife
einen gtoben 3rrtum. ©er barin genannte toerr
3oft SBitbi ift nicht — unterftteidjen ©ie bad

nicht breimal — Beamter ober auch nur Singe-
fteßtet bed Haufed H- Satmer.' ®ut, bamit
eilen Sie auf bie Slebaftion bed 33(atted. 23et-

Weigert fie bie Slufnahme bet 23erichtigung, bro-
hen ©ie mit Urebitfdjäbigungdftage". ©et 93e-

amte flog.

„Sie ftehen noch htot/ £>oïi: SBilbi!" tief bet

„©etuaftigfte" mit fcfjneibenbem Hofjn- „©pre-
cpen mochten ©ie? #iet Wirb abet toon 3bnen
nidft gefprodjen. SItbeiten ©ie etliche SJtonate

ftill unb angeftrengt im ©chuppen; uießeidjt bin
ich bann Wiebet für Sie su fpredjen." ©amit

tuanbte et mir mit einet ©ebätbe bet Seradjtung
ben fftüden su.

3d) taumelte Wie ein 33etrunfener bauon. 3cf)

Weiß nid)t mehr, Wietoiel Heute id) auf bet

©trage angerannt habe, Wohin id) bom SJlotgen
bid sum SIbenb raftlod tuanberte, nut bag id)

einmal an bet (Elbe ftanb unb badjte: ©ahinein-
fpringen mit bet gtensenlofen ©cfjmadj, bie bid)

(angfam tötet. Haudbube, Haudbube hat er bid)

genannt! (Et ift ein St)tann, ein Stuann! 3d)
fdjäumte bot SBut, ich ftöhnte: Hein Sßott bet

©tffätung obet Serteibigung habe id) fpredjen
bütfen. 3n einem jähen Qotnanfall Wünfcßte id),
bet 3ournafift tiefe mit in bie Hänbe. ©ann
tuürbe id) ihn prügeln. SItImäf)Iid) aber famen
in mein einfamed sotniged SBeinen bernünftigete
©ebanfen. 3dj begriff, bag bie Saflonfaljtt ein

unüberlegter ©treidj getuefen tuar, bag bet got-
tungdberidjt batüber Hottn S3afmet bid ind Hots
ärgern unb boppelt peinboü ftänfen mugte, Weil

ich, fem berfjätfdjettet Hiebting, bet SIntag bed

Strgerd getuefen tuat. 3d) begriff afled. Sftur bie

©djmadj hätte et mit nid)t antun fotlen, bag et

mid) mit bet ßutüdfegung in ben ©cfjuppen bot
bem gefamten ©efdjäfte 3Üdjtigte. ©ad tuat su
biet ©ad tuar Wie aud bemHaud geworfen! jOtj/
Wie hatte idj biefen SDtann geliefet! SDie einen

aSater. Stein, mehr nod)! Unb nun hanbette et fo

gtaufam an mit! Stud bunfelm ©efüht fpürte id)

auch, bag ed nidft bie Saßonfatjtt tuat, bie ihn
fo fürdjtertidj gereist hatte, nein, nicht bet törichte

©tteid), bet ja Wohl einigen teidjten ©pott, aber

feinen emftlidjen ©djaben auf bad Haud btin-
gen formte, fonbern bie betmeintfidje Hiebfdfaft
mit Sig ©are. ©eine Sßut tuat bie bed ent-
täufdften Söotjttätetd, bet feinen Sefcfjügten Wie

feinen Heibeigenen betrachtete, bet eiferfüc^tig
neben fid) feine Setefjtung butbete, felfeft nicht

biejenige für ein SBeib. ©a fag ber ftärffte
©tadjel. Stber Wie 23atmer biefen ©tadjet aud
bem ©emüte stehen?

3d) bettebte einen furdjtbar etenben Sag! Stld

gegen Stbenb wiebet ber Saßon ©ommetfetbd
am Gimmel sog/ bettuünfdjte id) ihn nad) bem

bunfetften Stfrifa. (Enbtid) fudjte id) mübe unb

Serfdftagen mein Quartier bei ben ©efretärd-
teuten auf, bie fidj in ein feerebt fdjeued Sßefen

gegen mid) haßten, Uoßenbete mit einer rafcfjen
SBenbung meinen 93rief an ©ugtote unb fdßoß:
„Setseih/ liebe ©ugtote, ben fdjtedjten ©djtug;
bu fiehft ed aud bet ©djrift, ed ift mit übet Sag
untuoht getuotben." Qbgtetcfj bie Hoffnungen, bie

S90 I. C. Heer: Der Wetterwart,

Ich wollte sprechen, aber mit einer raschen, un-
willigen Bewegung schnitt mir Herr Balmer das

Wort ab, „Schweigen Sie!" schrie er und fuhr
mit dem ausgestreckten Zeigefinger etlichemal
nach dem Zeitungsblatt, als ob er es durchbohren
wollte. Ein paar keuchende Atemzüge, und furch-
terlich anwachsend, kam sein Donnerwetter:
„Was? Die Beamten meiner Firma fahren Bal-
lon? Muß ein nettes Schwindelgeschäft sein, des-

sen Beamte Ballon fahren dürfen. — Meine
guten Freunde werden eins lachen. Ich höre, wie

sie lachen. — Nein, nein, Sie üausbube, Sie —
Sie —, meine Beamten fahren nicht Ballon. —
Amerikanisches independent girl. — Sie machen

mir wirklich Freude, Herr Wildi,"
Ich wollte erwidern, aber wie ich nur zum

Sprechen ansetzte, geriet Balmer in eine zorni-
gere, abweisendere Bewegung. Mit jedem Wort
wuchs seine Wut, sein geschwollenes Gesicht wurde
dunkelrot, er sprang vom Stuhl, rannte das Ge-
mach auf und nieder, stellte sich vor mich hin und
brüllte: „Ich will Ihnen zeigen, daß Sie kein

Beamter sind, ein Lausbub sind Sie, dem der

Kamm geschwollen ist, ein ganz gemeiner Laus-
bube, der zum Beispiel für andere wieder be-

scheiden werden soll. Ihre Privatstunden sind

Ihnen entzogen. Das Monatsgeld ist Ihnen ge-
sperrt. Hätt' ich Sie doch Sauhirt in Selmatt
bleiben lassen, Sie! Wer Ballon fährt, wird nie
ein Kaufmann, das wird ein Abenteurer, ein

Schwindler. Ja, ja, bei dem künftigen kurzen

Futter werden Sie Ihr — Ihr independent girl
wohl streichen müssen." —

„Nohrmann — Rohrmann!" rief er dann, in-
dem er die Kontortüre aufriß. Der Gerufene
stürzte herbei. „Rohrmann, schreiben Sie doch,

was ich Ihnen sage: ,Der Bericht über die sonn-
tägliche Ballonfahrt enthält bedauerlicherweise
einen groben Irrtum. Der darin genannte Herr
Iost Wildi ist nicht — unterstreichen Sie das

nicht dreimal — Beamter oder auch nur Ange-
stellter des Hauses H. K. Balmer/ Gut, damit
eilen Sie auf die Redaktion des Blattes. Ver-
weigert sie die Aufnahme der Berichtigung, dro-
hen Sie mit Kreditschädigungsklage". Der Be-
amte flog.

„Sie stehen noch hier, Herr Wildi!" rief der

„Gewaltigste" mit schneidendem Hohn. „Spre-
chen möchten Sie? Hier wird aber von Ihnen
nicht gesprochen. Arbeiten Sie etliche Monate
still und angestrengt im Schuppen) vielleicht bin
ich dann wieder für Sie zu sprechen." Damit

wandte er mir mit einer Gebärde der Verachtung
den Rücken zu.

Ich taumelte wie ein Betrunkener davon. Ich
weiß nicht mehr, wieviel Leute ich auf der

Straße angerannt habe, wohin ich vom Morgen
bis zum Abend rastlos wanderte, nur daß ich

einmal an der Elbe stand und dachte: Dahinein-
springen mit der grenzenlosen Schmach, die dich

langsam tötet. Lausbube, Lausbube hat er dich

genannt! Er ist ein Tyrann, ein Tyrann! Ich
schäumte vor Wut, ich stöhnte: Kein Wort der

Erklärung oder Verteidigung habe ich sprechen

dürfen. In einem jähen Zornanfall wünschte ich,

der Journalist liefe mir in die Hände. Dann
würde ich ihn prügeln. Allmählich aber kamen

in mein einsames zorniges Weinen vernünftigere
Gedanken. Ich begriff, daß die Ballonfahrt ein

unüberlegter Streich gewesen war, daß der Zei-
tungsbericht darüber Herrn Balmer bis ins Herz

ärgern und doppelt peinvoll kränken mußte, weil
ich, sein verhätschelter Liebling, der Anlaß des

Ärgers gewesen war. Ich begriff alles. Nur die

Schmach hätte er mir nicht antun sollen, daß er

mich mit der Zurücksetzung in den Schuppen vor
dem gesamten Geschäfte züchtigte. Das war zu
viel! Das war wie aus dem Haus geworfen! Oh,
wie hatte ich diesen Mann geliebt! Wie einen

Vater. Nein, mehr noch! Und nun handelte er so

grausam an mir! Aus dunkeln, Gefühl spürte ich

auch, daß es nicht die Ballonfahrt war, die ihn
so fürchterlich gereizt hatte, nein, nicht der törichte

Streich, der ja wohl einigen leichten Spott, aber

keinen ernstlichen Schaden auf das Haus brin-
gen konnte, sondern die vermeintliche Liebschaft
mit Big Dare. Seine Wut war die des ent-
täuschten Wohltäters, der seinen Beschützten wie

seinen Leibeigenen betrachtete, der eifersüchtig
neben sich keine Verehrung duldete, selbst nicht

diejenige für ein Weib. Da saß der stärkste

Stachel. Aber wie Balmer diesen Stachel aus
dem Gemüte ziehen?

Ich verlebte einen furchtbar elenden Tag! Als
gegen Abend wieder der Ballon Sommerfelds
am Himmel zog, verwünschte ich ihn nach dem

dunkelsten Afrika. Endlich suchte ich müde und

zerschlagen mein Quartier bei den Sekretärs-
leuten auf, die sich in ein beredt scheues Wesen

gegen mich hüllten, vollendete mit einer raschen

Wendung meinen Brief an Duglore und schloß:

„Verzeih, liebe Duglore, den schlechten Schluß)
du siehst es aus der Schrift, es ist mir über Tag
unwohl geworden." Obgleich die Hoffnungen, die



3. <£. Jdcct: £

id) barin auöfprad), faum metjr zu Stedjt be-
ftanben, trug id) baë ©djretben am SStorgen auf
bie «poft. Stuf bem SBeg fämpfte unb rang in mir
bie forage, 06 id) mid) toirfticf) in ben ©djuppen-
bienft tootle erniebrigen taffen. ©3 fdjien mir
über meine Jtraft zu getjen. guteßt aber ftetfte
id), ber ftotje, ehrgeizige $oft SBitbi, mid) meinen
früheren Stuffeïjem. 3d) mußte mit Vatmer toie-
ber jum ^rieben fommen, unb ber erfte ©cïjritt
bazu toar toof)t bie ©etbftübertoinbung; bodj titt
id) htototid) mehr ©djmerzen, at3 id) mir ge-
ftehen toottte. Sie Stbrebe mit Vig ©are tag mir
ganz unb gar quer. 3a, toenn id) nod) berjenige
non borgeftern getoefen toäre. 2Kb er feit bem

geftrigen ©rtebniei toar fie mir fremb, bittertidj
fremb unb troß ihrer großen ©djontjeit gteict)-
gültig getoorben. Poßtidj empfanb idj eä atd
eine Untoerbtidjfeit, baß fie in federn ©ntfdjluß
biefyaljrt mitgemadjt hatte, unb toitterte in ihr
ein abenteuerliche^ Vtut.

3d) ging aber bod) anë «Steintor unb bacfjte,
toenn bie frembe, fdjone, getjeimnidbotte Stbigail
©are unb id) einanber.audj nid)t biet fein fönn-
ten, fo fei ber SIbenb bod) eine fteine Stuötöfung
aué brennenber ©uat. SBie idj mich cfon unter
bie bieten SJtenfdjen mengen toottte, bie tenzfroh
burdj bie Stntagen toanbetten, fuhr baS ffrütj-
tingömärdjen tidjtbtau in einem SBagen baher
unb nidte unb tachette mir fchon bon toeitem zu.
Stun fdjritten Voir burdj ben fonngotbenen, buf-
tigen SJtaienabenb unter einer Stttee bon „tfafta-
nien, bie ihre Vtütenfanbetaber toeiß unb rofig
entfetteten, unb id) fpürte bodj toieber ben $au-
ber ihrer unnennbar fdjönen $ugenb.

„Verzeihung, trjerr SBitbi," toar ihr erfteS
SBort. „3dj fürdjte, baß ©ie burd) bie ^afjrt in
Verlegenheit gefommen finb. 3dj fdjtoß eê aud
ber ©rftärung 3hreö ©efchäftö, idj tefe ed aus
3f)ren $ügen. ©ö tut mir nur innig teib, baß id)
bie ©djutb baran trage. 3dj toürbe gern bafür
büßen, toeiß aber nidjt toie!" (Sie tachette

fdjetmifdj unb gütig, unb ihr heiterer, herztid)er
Ion tat mir tootjt. „3nbeö hut man, toenn man
©ie fo betrad)tet, tfjerr SBitbi, ben ©inbrud,"
fuhr fie fdjet'zenb fort, „baß eö für ©ie eigenttidj
feine ©djtoierigfeiten gebe, baß Sie atte fpietenb
übertoinben. ©etoiß audj biefe!"

Stun mußte idj tadjen. „©etjr biet Zutrauen,"
berfeßte idj. „SBie fommen ©ie zu bem fcfjönen
©tauben, fj-räutein?"

„3dj toeiß eö nicht fo genau," ertoiberte fie

fcfjtidjt. „©3 geht aber ein ©trom bon i^raft unb
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©tärfe bon 3hnen nu3, baß man benf't, 3hnen
müffe atteö gtüden, toaë ©ie angreifen. 3n
3f)rer Stühe unb in 3Ijrer Vetoegung tiegt eine

fidjere itraft. ©aö hat mid) ermutigt, 3tjnen in
ben Vatton zu fotgen; idj faß eê aber fcfjon auf
töetgotanb, toie ©ie ben fjmtm abtoartê fliegen,
©ie haben eine Strt, ben Voben zu greifen,
gteidjfam im ©djritt mit ihm zu bertoadjfen, baß
idj bamaté badjte, ©ie fämen auë einer Verg-
ober fjMffntanbfcfjaft, ©ie feien nidjt immer
©täbter getoefen. Siber bietteidjt hatte id) ben

©inbrud bodj nur, toeit burd) 3fjr SBefen über-
haupt Urfraft ber ©rbe geht." •—

3dj btidte Vig ©are überrafdjt an unb ber-
fetzte: „Stein, 3tjre feine SBitterung ift im Stedjt,
idj fornrne bon ben Vergen. kennen ©ie bie

Verge?"
„©in toenig," fagte fie, „ich habe hin unb toie-

ber mit meinen ©ttern ein paar tQodjfommer-
tood)en barin zugebracht. SttS irinb unb jungeö
SJtäbdjen neimtidj. Setzt leben meine ©ttern nidjt
mehr, ©onft toäre idj nicïjt in Hamburg." ©ie
fdjtoieg ettoaö berfonnen, beutete mit bem ©on-
nenfdjirm auf eine bon mächtigen l^tieberftnuben
umbtühte Vanf. „SBotten toir ba nid)t ein toenig
ruhen?" berfeßte fie. „SBir toiffen einanber tooßt
mand)eö zu erzählen, ©arf idj bon 3ïjten Vergen
hören?" ©in füßeö Bädjetn begleitete ihre Vitte,
bie Vtauaugen Mißten ermunternb; idj bat aber

fie, zu erzählen.

„Stidjtig, ©ie toiffen ja nod) gar nidjt, toer id)
bin," berfeßte fie fjett. „©enfen ©ie an einen

©djirm, ben fein trjerr nud Verfetjen in einer
©de hat ftehen taffen, unb ber nidjt toieber ab-
getjott toirb. Stein, idj toitt 3hnen fein Svätfet
aufgeben. 3d) fam irgenbtoo in einem tijotet am
Sftittetmeer zur SBett; meine i?inbßeit habe id)
mit meinen ©ttern auf Steifen berbradjt, unb
baë SBanberteben gelangte erft zum ©titlftanb,
até idj bereite adjtzehnjährig toar. 3dj hatte ba-
maté fd)on meine SRutter bertoren; mein Vater,
ein SOterifaner, fottte toegen eined alten ©rb-
ftreiteö in bie ifjeimat reifen, ©emeinfam famen
toir nadj Hamburg, ©a toar baö 33teer fetjr
ftürmifcfj. Sttein Vater entfdjtoß fid), bie ffaßrt
attein zu unternehmen, unb ließ mich für bie

Seit feiner Stbtoefenljeit in bem 3nternationaten
SOtäbdjenerzießungöinftitut ffenffen unb Stömer
ZUiriicf, atê er mid) aber nadj bier ober fünf
SJtonaten toieber abßoten fottte, traf ftatt feiner
bie Stadjridjt bon feinem 3!obe ein. 3dj toar un-
tröfttieß; e£ fümmerte fidj nun niemanb meßr
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ich darin aussprach, kaum mehr zu Necht be-
standen, trug ich das Schreiben am Morgen auf
die Post. Auf dem Weg kämpfte und rang in mir
die Frage, ob ich mich wirklich in den Schuppen-
dienst wolle erniedrigen lassen. Es schien mir
über meine Kraft zu gehen. Zuletzt aber stellte
ich, der stolze, ehrgeizige Iost Wildi, mich meinen
früheren Aufsehern. Ich mußte mit Balmer wie-
der zum Frieden kommen, und der erste Schritt
dazu war wohl die Selbstüberwindung) doch litt
ich heimlich mehr Schmerzen, als ich mir ge-
stehen wollte. Die Abrede mit Big Dare lag mir
ganz und gar quer. Fa, wenn ich noch derjenige
von vorgestern gewesen wäre. Aber seit dem

gestrigen Erlebnis war sie mir fremd, bitterlich
fremd und trotz ihrer großen Schönheit gleich-
gültig geworden. Plötzlich empfand ich es als
eine llnweiblichkeit, daß sie in keckem Entschluß
die Fahrt mitgemacht hatte, und witterte in ihr
ein abenteuerliches Blut.

Ich ging aber doch ans Steintor und dachte,
wenn die fremde, schöne, geheimnisvolle Abigail
Dare und ich einander.auch nicht viel sein könn-
ten, so sei der Abend doch eine kleine Auslösung
aus brennender Dual. Wie ich mich eben unter
die vielen Menschen mengen wollte, die lenzfroh
durch die Anlagen wandelten, fuhr das Früh-
lingsmärchen lichtblau in einem Wagen daher
und nickte und lächelte mir schon von weitem zu.
Nun schritten wir durch den sonngoldenen, duf-
tigen Maienabend unter einer Allee von Kasta-
nien, die ihre Blütenkandelaber weiß und rosig
entfalteten, und ich spürte doch wieder den Zau-
ber ihrer unnennbar schönen Fugend.

„Verzeihung, Herr Wildi," war ihr erstes
Wort. „Ich fürchte, daß Sie durch die Fahrt in
Verlegenheit gekommen sind. Ich schloß es aus
der Erklärung Ihres Geschäfts, ich lese es aus
Ihren Zügen. Es tut mir nur innig leid, daß ich

die Schuld daran trage. Ich würde gern dafür
büßen, weiß aber nicht wie!" Sie lächelte
schelmisch und gütig, und ihr heiterer, herzlicher
Ton tat mir Wohl. „Indes hat man, wenn man
Sie so betrachtet, Herr Wildi, den Eindruck,"
fuhr sie scherzend fort, „daß es für Sie eigentlich
keine Schwierigkeiten gebe, daß Sie alle spielend
überwinden. Gewiß auch diese!"

Nun mußte ich lachen. „Sehr viel Zutrauen,"
versetzte ich. „Wie kommen Sie zu dem schönen

Glauben, Fräulein?"
„Ich weiß es nicht so genau," erwiderte sie

schlicht. „Es geht aber ein Strom von Kraft und
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Stärke von Ihnen aus, daß man denkt, Ihnen
müsse alles glücken, was Sie angreifen. In
Ihrer Nuhe und in Ihrer Bewegung liegt eine
sichere Kraft. Das hat mich ermutigt, Ihnen in
den Ballon zu folgen) ich sah es aber schon auf
Helgoland, wie Sie den Falm abwärts stiegen.
Sie haben eine Art, den Boden zu greifen,
gleichsam im Schritt mit ihm zu verwachsen, daß
ich damals dachte, Sie kämen aus einer Berg-
oder Felsenlandschaft, Sie seien nicht immer
Städter gewesen. Aber vielleicht hatte ich den

Eindruck doch nur, weil durch Ihr Wesen über-
Haupt Urkraft der Erde geht." -—

Ich blickte Big Dare überrascht an und ver-
setzte: „Nein, Ihre feine Witterung ist im Necht,
ich komme von den Bergen. Kennen Sie die

Berge?"
„Ein wenig," sagte sie, „ich habe hin und wie-

der mit meinen Eltern ein paar Hochsommer-
Wochen darin zugebracht. Als Kind und junges
Mädchen nämlich. Jetzt leben meine Eltern nicht
mehr. Sonst wäre ich nicht in Hamburg." Sie
schwieg etwas versonnen, deutete mit dem Son-
nenschirm auf eine von mächtigen Fliederstauden
umblühte Bank. „Wollen wir da nicht ein wenig
ruhen?" versetzte sie. „Wir wissen einander Wohl
manches zu erzählen. Darf ich von Ihren Bergen
hören?" Ein süßes Lächeln begleitete ihre Bitte,
die Blauaugen blitzten ermunternd) ich bat aber
sie, zu erzählen.

„Nichtig, Sie wissen ja noch gar nicht, wer ich

bin," versetzte sie hell. „Denken Sie an einen

Schirm, den sein Herr aus Versehen in einer
Ecke hat stehen lassen, und der nicht wieder ab-
geholt wird. Nein, ich will Ihnen kein Nätsel
aufgeben. Ich kam irgendwo in einem Hotel am
Mittelmeer zur Welt) meine Kindheit habe ich

mit meinen Eltern auf Neisen verbracht, und
das Wanderleben gelangte erst zum Stillstand,
als ich bereits achtzehnjährig war. Ich hatte da-
mals schon meine Mutter verloren) mein Vater,
ein Mexikaner, sollte wegen eines alten Erb-
streites in die Heimat reisen. Gemeinsam kamen

wir nach Hamburg. Da war das Meer sehr

stürmisch. Mein Vater entschloß sich, die Fahrt
allein zu unternehmen, und ließ mich für die

Zeit seiner Abwesenheit in dem Internationalen
Mädchenerziehungsinstitut Ienssen und Römer
zurück, als er mich aber nach vier oder fünf
Monaten wieder abholen sollte, traf statt seiner
die Nachricht von seinem Tode ein. Ich war un-
tröstlich) es kümmerte sich nun niemand mehr
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um mid). Stuf ben SRat bed alten merifanifdjen
SIbbofaten, bet mein Bermögen bermattet, Hieb
ici) in bem 3nftitut unb bin nun fdjon brei fjahre
ba. 2Bad foil id)? 3d) I)abe feinen mit ergebenen
Sftenfdjen auf ber Sßelt, nur foldje, bie für ihre
©ienfte bejafjtt merben, unb menn id) heute ober

morgen ftürbe, fo mürbe bad Begräbnid gemiß
feljr Ifübfd), aber außer ein paar lieben, fteinen
SJMtfdjülerinnen meinte fein SJtenfdj um mid).
3d) bin mirflid) ein bom Sdjitf'fal fteßengelaffe-
tied Sftenfdjenfinb!"

3I)re 2Irt gu ergäben I)atte nidjtd SBeljmütiged.
©d mar bad ©eplauber einer jungen Same bon
SBelt, bie unbemußt ifjre ©efüßle bel)errfd)t.

„Unb aud bem 3nftitut bürfen Sie otjne Be-
gleitung, frei, mie Sie motten, audgeljen?"

„3d) fdjmeidjle mir nid)t," Iad)te fie, „baß
man ed gern fießt, id) habe mir aber mandje
Freiheiten 3ur Bebingung meined Bleibend ge-
madft. Stadlern id) addgeßn 3'aljre mie eine

Qtgeunerin gelebt I)abe, fann id) mid) bod) nidjt
mie ein J^anarienbogel einfperren faffen. SRein,

nein, id) ertrüge ed nidjt. Sftein Bermogend-
bermalter, ber mejdfanifdje 3Ibbofat, foil für
meine f^reifjeit bejjafjten; idj bebarf iljrer mie ber

Suft. Sobalb id) einen Qmang auf mir füßte,
ermadjen alle meine fdjledjten ©igenfdjaften!"

„ifiaben Sie bie mirffidj, ^raulein, fdjledjte
©igenfdjaften?" fdjergte id).

„SBarum nid)t?" ermiberte fie ernftßaft, „idj
mid fein ©ngel fein! Sßenn man mid) quält,
fann idj böd unb Ijeimtücfifdj merben, feljr böfe!"
2Bie gur Sßeftätignng ließ fie ißre Slugen auf-
funfetn; ein ffunfe mie ber harte Sdjein eined

©iamanten fprüljte aud bem tiefen Blau, unb
bie meißen gähne büßten gmifdjen ben firfd)-
roten Sippen. ©inen iÇ»ersfcf)tag fang mar Big
©are nur ©rotin, unmiüfürtidj bad)te id) an
etmad Sßilbed, bielleid)t an eine Bantljerfaße,
bie aud ben 2ßätbern 3lmerifad ïjerborfpringt;
nun aber fädjelte fie fdjon mieber ifjr hinreißen-
bed ßäd)efn, bad lieb unb unfdjuibig mar. „Stein,
an meine fdjfedjten ©igenfdjaften füllen 6ie
nidjt su feljr glauben, foerr Sßifbi, idj habe aud)
meine guten; bie jüngeren SMbdjen bed 3n-
ftitutd hängen an niemanb mef)r aid an mir!"
Sie blicfte fo gütig, fo übermütig unb fdjalffjaft,
baß idj ed glauben mußte, ©ine fteine ißnufe
entftanb. „3nbepenbent girt, ©arin hat ber gel-
tungdberidjterftatter recht," nahm fie ben fyaben
ihrer ©ebanfen mieber auf. „©ie Ballonfahrt am
Sonntag bemeift ed. Sie mar feit langem mein

grßßted ©rlebnid, mieber einmal ein fjerrticfjer,
freier Sltemgug ber Seele. ©abon mochte id)
mehr! 3cf) mußte ed im Slugenbticf bed SIbftiegd
fdjon. ©arum habe idj midj felber auf ein 2Bie-
berfefjen gu 3I)nen eingetaben. 3dj motlte mit
einem "^lan unb einer Bitte 311 3Ijnen fommen,
mit bem ^ßlan einer großen ffaf)rt, mit ber Bitte,
baß Sie mid) aid mein ©aft begleiten, frjerr Sßilbi.
©d müßte bod) munberboll fein, eined SJtorgend,
menn nodj fein gaffenber SJtenfd) aid geuge ba

märe, aufsufteigen, ber Sonne entgegen^ufliegen,
meit burd) ben Bag unb fmdj am Rimmel über
bie blüßenbe ©rbe baljingufahren, Sommerfelb,
Sie, id), unb erft am SIbenb mieber irgenbmo,
meit in ber fferne, bie ©rbe 311 betreten. 3dj
fürchte nur, baß id) 3f)retmegen auf ben ^3tan
Pei'3id)ten muß. 3tjre Stellung hmbert Sie?"
Sie blicfte mid) bod) hoffnungdreidj unb mit einer
fdjmeidjelnben Bitte an.

„3d) banfe 3hnen, ^räulein ©are, ed geht
aber mirffidj nidjt," berfeßte idj ohne Befinnen
ruhig unb feft. „fahren Sie bod) mit Sommer-
felb allein! 3d) halte ihn für ben 3uberläffigften
Suftfdjiffer, ben ed geben fann."

Sie fd)ür'3te bie Sippen 311 einem reigenben
SdjmoIImünbdjen, badjte ein menig nach unb
fagte bann tädjelnb : „Stein, mit Sommerfelb
allein fahre id) nidjt. 3dj hätte nur mit 3hnen
ben SShit; nur menn idj Sie neben mir feljen
mürbe, befiegte idj bie Feigheit, bie nun einmal
bei allem Bertangen nach Schönheit unb ©rßße
in meinem Sßefen ftecft." Sie erhob fidj. „Be-
gleiten Sie mid) nodj ein Stüddjen Sßeged?"
fragte fie. SBir manbten und in ber Bidjtung
gegen bie innere Stifter. „SBarum bleiben Sie
benn in einem ©efcljäft, in bem man 3fjnen fo
menig Freiheit gönnt, frjerr 2ßitbi?" hob fie mie-
ber an. Überrafcft bon ber naiben ffrage, ant-
mortete idj nidjt fogleid). ©in anmutiged ©rröten
ftieg in ihr ©eficht; fie berfeßte: „3dj habe mot)t
etmad feljr Borid)ted gefragt?" — „©emiß, fyräu-
lein ©are," antmortete idj; nun fiel fie Ijerglid)
in mein Sachen ein. „2Bie foftüd) Sie bad fagen!"
berfeßte fie luftig, unb biefer Sfugenblicf brachte
und einanber näher aid ailed, mad mir bidïjer
gefprod)en hatten.

„3Benn Sie ein freier SJtann mären, mürben
Sie meiner Bitte Folge (elften?" forfdjte fie.

„3dj müßte mir nidjtd Berlodenbered," ertrü-
berte id), „©er Bnllotigauber ift mofjl einer ber

ftärfften ber SBelt. ©a fdjreit in und etmad:
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UM mich. Auf den Nat des alten mexikanischen
Advokaten, der mein Vermögen verwaltet, blieb
ich in dem Institut und bin nun schon drei Jahre
da. Was soll ich? Ich habe keinen mir ergebenen
Menschen auf der Welt, nur solche, die für ihre
Dienste bezahlt werden, und wenn ich heute oder

morgen stürbe, so würde das Begräbnis gewiß
sehr hübsch, aber außer ein paar lieben, kleinen

Mitschülerinnen weinte kein Mensch um mich.

Ich bin wirklich ein vom Schicksal stehengelasse-
nes Menschenkind!"

Ihre Art zu erzählen hatte nichts Wehmütiges.
Es war das Geplauder einer jungen Dame von
Welt, die unbewußt ihre Gefühle beherrscht.

„Und aus dem Institut dürfen Sie ohne Be-
gleitung, frei, wie Sie wollen, ausgehen?"

„Ich schmeichle mir nicht," lachte sie, „daß
man es gern sieht, ich habe mir aber manche
Freiheiten zur Bedingung meines Bleibens ge-
macht. Nachdem ich achtzehn Jahre wie eine

Zigeunerin gelebt habe, kann ich mich doch nicht
wie ein Kanarienvogel einsperren lassen. Nein,
nein, ich ertrüge es nicht. Mein Vermögens-
Verwalter, der mexikanische Advokat, soll für
meine Freiheit bezahlen) ich bedarf ihrer wie der

Luft. Sobald ich einen Zwang auf mir fühle,
erwachen alle meine schlechten Eigenschaften!"

„Haben Sie die wirklich, Fräulein, schlechte

Eigenschaften?" scherzte ich.

„Warum nicht?" erwiderte sie ernsthaft, „ich
will kein Engel sein! Wenn man mich quält,
kann ich bös und heimtückisch werden, sehr böse!"
Wie zur Bestätigung ließ sie ihre Augen auf-
funkeln) ein Funke wie der harte Schein eines
Diamanten sprühte aus dem tiefen Blau, und
die weißen Zähne blitzten Zwischen den kirsch-
roten Lippen. Einen Herzschlag lang war Big
Dare nur Exotin, unwillkürlich dachte ich an
etwas Wildes, vielleicht an eine Pantherkatze,
die aus den Wäldern Amerikas hervorspringt)
nun aber lächelte sie schon wieder ihr hinreißen-
des Lächeln, das lieb und unschuldig war. „Nein,
an meine schlechten Eigenschaften sollen Sie
nicht zu sehr glauben, Herr Wildi, ich habe auch

meine guten) die jüngeren Mädchen des In-
stituts hängen an niemand mehr als an mir!"
Sie blickte so gütig, so übermütig und schalkhaft,
daß ich es glauben mußte. Eine kleine Pause
entstand. „Independent girl. Darin hat der Zei-
tungsberichterstatter recht," nahm sie den Faden
ihrer Gedanken wieder auf. „Die Ballonfahrt am
Sonntag beweist es. Sie war seit langem mein

größtes Erlebnis, wieder einmal ein herrlicher,
freier Atemzug der Seele. Davon möchte ich

mehr! Ich wußte es im Augenblick des Abstiegs
schon. Darum habe ich mich selber auf ein Wie-
versehen zu Ihnen eingeladen. Ich wollte mit
einem Plan und einer Bitte zu Ihnen kommen,
mit dem Plan einer großen Fahrt, mit der Bitte,
daß Sie mich als mein Gast begleiten, Herr Wildi.
Es müßte doch wundervoll sein, eines Morgens,
wenn noch kein gaffender Mensch als Zeuge da

wäre, aufzusteigen, der Sonne entgegenzufliegen,
weit durch den Tag und hoch am Himmel über
die blühende Erde dahinzufahren, Sommerfeld,
Sie, ich, und erst am Abend wieder irgendwo,
weit in der Ferne, die Erde zu betreten. Ich
fürchte nur, daß ich Ihretwegen auf den Plan
verzichten muß. Ihre Stellung hindert Sie?"
Sie blickte mich doch hoffnungsreich und mit einer
schmeichelnden Bitte an.

„Ich danke Ihnen, Fräulein Dare, es geht
aber wirklich nicht," versetzte ich ohne Besinnen
ruhig und fest. „Fahren Sie doch mit Sommer-
feld allein! Ich halte ihn für den zuverlässigsten
Luftschiffer, den es geben kann."

Sie schürzte die Lippen zu einem reizenden
Schmollmündchen, dachte ein wenig nach und
sagte dann lächelnd: „Nein, mit Sommerfeld
allein fahre ich nicht. Ich hätte nur mit Ihnen
den Mut) nur wenn ich Sie neben mir sehen

würde, besiegte ich die Feigheit, die nun einmal
bei allem Verlangen nach Schönheit und Größe
in meinem Wesen steckt." Sie erhob sich. „Be-
gleiten Sie mich noch ein Stückchen Weges?"
fragte sie. Wir wandten uns in der Nichtung
gegen die innere Alster. „Warum bleiben Sie
denn in einem Geschäft, in dem man Ihnen so

wenig Freiheit gönnt, Herr Wildi?" hob sie wie-
der an. Überrascht von der naiven Frage, ant-
wertete ich nicht sogleich. Ein anmutiges Erröten
stieg in ihr Gesicht) sie versetzte: „Ich habe Wohl
etwas sehr Törichtes gefragt?" — „Gewiß, Fräu-
lein Dare," antwortete ich) nun fiel sie herzlich
in mein Lachen ein. „Wie köstlich Sie das sagen!"
versetzte sie lustig, und dieser Augenblick brachte
uns einander näher als alles, was wir bisher
gesprochen hatten.

„Wenn Sie ein freier Mann wären, würden
Sie meiner Bitte Folge leisten?" forschte sie.

„Ich wüßte mir nichts Verlockenderes," erwi-
derte ich. „Der Ballonzauber ist wohl einer der
stärksten der Welt. Da schreit in uns etwas:
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33ergftüfjting.

,9Jlef)r — me.br!' 3d) fpüre ed fetber. ©aju 3f)re
antegenbe @cfetlfd)aft!"

©te 231auaugen ftraïjlten. „Sie bereiten mir
mit btefen Sßorten ein großed ©tüd," tädjelte

fie. SBäbrenb toir aber unfered 2Beged gingen/
toanbelte îaum jemanb an und herüber, ber fid)

nidjt nad) ber ©eftalt unb ben fjitedjten 23ig

©ared umgefeïfen ptte. ©inige Sßißtoorte bar-
über brangen an unfer Df)r. „3d) toerbe bie fjledj-
ten türmen taffen," jürnte fie, „id) bin gar nidjt
bad eitle ©efdjopf, für bad man mid) djrettoegen

bait. ©d ift 3toar ber 2ßunfd) ber 3nftitutdleiter,
baß id) fie fret trage, aber barum fütnmere id)

mid) nidjt mefjr: id) modjte tote anbere Sftenfdjen-
finber frei burd) ben ffrüljltng toanbem fonnen.

©arf id) Sie toieber treffen, Hjerr Sßitbi?"

„3d) fteße 3f)nen jeben 21benb jur Verfügung,"
anttoortete id), bom fReij bed fdjbnen SHenfdjen-
bilbed gefangen. „3d) bin in ber SBelt faft fo bei-
tnatlod tote Sie!"

„übermorgen abenb um bie gleidje Qeit unb am
gletdjen Ort," flüfterte fie errötenb unb freubig.

tßljot. geuerftein, @iäniI8>2:ctraft).

9Bir ftanben am ©ifengeiänber ber inneren Sllfter.
ÜJlit bern 2ag ftritt bie Ufadjt, unb auf ber metal-

lifdj erglänjenben bunfeln ^lut jogen toeiße

Sdjtoäne ißre Greife toie im ïraum. 23eginnenbe

Hidjterfdjeine fpiegelten fitf>; bie Silhouetten 211t-

bamburgd ragten tounberfam ind gtoieltdjt, unb

bad Heben bed toeidjen ffrüblingdabenbd toar mit
gebeimnidbollen Stimmen um und. „2Ilfo auf

gute ^reunbfdjaft, ifjerr Sßitbi! Unb bad ndd)fte
SJlal erjäblen Sie bon 3f)rer fjugenb in ben 23er-

gen. ©ad muß bodj feßr bübfd) ju boren fein.

3d) freue mid)!" 6d toar eine Heine Serfonnen-
beit an 23tg ©are, unb fie jog bie lange fdjmate
ifjanb nur jßgernb aud ber meinen. Sfun aber

ful)r fie babon, tote bad SKärdjen unter ben

Slofentoolfen bed fdjeibenben Saged.

„21uf gute 'J'reunbfdjaft!" ©ad Sßort Hang
mir nad). SDoju aber follte bie ffreunbfdjaft gut

fein? 3dj ging ettoad fd)toeren Sdjritted boim.
2Bad toar 23ig ©are für ein pridelnb reijbotled
9Jienfd)enbilb, toad für ein merftoürbtged 3n-
einanberfpiel bon 3ugenbfd)ônbeit, ^bantaftif,
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Bergfrühling.

Mehr — mehr!' Ich spüre es selber. Dazu Ihre
anregende Gesellschaft!"

Die Blauaugen strahlten. ..Sie bereiten mir
mit diesen Worten ein großes Glück/' lächelte

sie. Während wir aber unseres Weges gingen,
wandelte kaum jemand an uns vorüber, der sich

nicht nach der Gestalt und den Flechten Big
Dares umgesehen hätte. Einige Witzworte dar-
über drangen an unser Ohr. ..Ich werde die Flech-
ten kürzen lassen," zürnte sie, ..ich bin gar nicht

das eitle Geschöpf, für das man mich ihretwegen

hält. Es ist zwar der Wunsch der Institutsleiter,
daß ich sie frei trage, aber darum kümmere ich

mich nicht mehr: ich möchte wie andere Menschen-
kinder frei durch den Frühling wandern können.

Darf ich Sie wieder treffen, Herr Wildi?"
..Ich stehe Ihnen jeden Abend zur Verfügung,"

antwortete ich, vom Neiz des schönen Menschen-
bildes gefangen. ..Ich bin in der Welt fast so hei-
matlos wie Sie!"

„übermorgen abend um die gleiche Zeit und am
gleichen Ort," flüsterte sie errötend und freudig.

Phot. Feuerstein, Schuls-Tarasp.

Wir standen am Eisengeländer der inneren Alster.
Mit dem Tag stritt die Nacht, und aus der metal-
lisch erglänzenden dunkeln Flut zogen weiße

Schwäne ihre Kreise wie im Traum. Beginnende
Lichterscheine spiegelten sich: die Silhouetten Alt-
Hamburgs ragten wundersam ins Zwielicht, und

das Leben des weichen Frühlingsabends war mit
geheimnisvollen Stimmen um uns. „Also auf

gute Freundschaft, Herr Wildi! Und das nächste

Mal erzählen Sie von Ihrer Fugend in den Ber-
gen. Das muß doch sehr hübsch zu hören sein.

Ich freue mich!" Es war eine kleine Versonnen-
heit an Big Dare, und sie zog die lange schmale

Hand nur zögernd aus der meinen. Nun aber

fuhr sie davon, wie das Märchen unter den

Nosenwolken des scheidenden Tages.

„Auf gute Freundschaft!" Das Wort klang
mir nach. Wozu aber sollte die Freundschaft gut
sein? Ich ging etwas schweren Schrittes heim.

Was war Big Dare für ein prickelnd reizvolles
Menschenbild, was für ein merkwürdiges In-
einanderspiel von Iugendschönheit, Phantastik,
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^reigeitê- uni) Slbenteuerburft, bon fein meib-
ttdjem ©inn, ©üte, 2ftenfdenbertrauen unb je-
nem Unfagbaren, baê bodj eine breite/ luftige
@ten3e um iïjr Sßefen 30g? SJlefjr nod alê bie
SInmut igrer ©rfdeinung feffeite mid) ber innere
9\eid)tum, ber burcf) if)re SBorte unb ©efprädje
fdjimmerte. Stur baê plöl3tidf)e ©iamantbligfeuer
ber ©lauaugen blieb mir etmaê fo ^rernbeê, bag
eê midj in ber ©rinnerung ftörte mie ein gegeim-
niêboïïer üfteft, ben idj nidjt faßte unb nidjt be-

griff. Dbmogl fie eine ©belgeftalt, eine freie, fon-
nige ©eele unb 3ur ©etounberung mie geboren
unb gefdaffen mar, füllte id mid in ©ig ©are
nidt eigentiicfj berliebt.

©ie Begegnung mit igr überbedte aber baê

£eib, in baê idj burcf) baê ^ermûrfniê mit ©at~
mer geraten mar/ bodj ein menig unb igre ©e-
merfung bon meiner fiegïjaften XXraft gab mir
üDlut. 3d) mappnete mid mit einem falten ©tol3
gegen bie Beamten unb Slngeftellten, bie bem

geftürsten Äiebting igreê .fjerrn fdjabenfroije
©tide 3umarfen, unb bat ©almer brieflich um
eine ilnterrebung/ in ber idj einiget fiar3ufteïïen
Voünfdjte. 3d) boffte auf bie ©ermittlung feiner
flugen unb gütigen ffrau; fränfte midj aber, ba

jebe Slntmort auêblieb, tiefer unb tiefer unb mar
gtüdiidj/ alê idj mieber einen Slbenb mit ©ig
©are subringen burfte, meide bie quätenben ©e-
banfen bod ein paar ©tunben bon meiner ©eete

maßte.
Sie fam in einer menig auffälligen ©tragen-

toüette 3u ffug/ trug baê iidtbraune fjaar in
einem fdjmeren knoten unb fragte broiiig: „©tegt
eê mir fdtedt?" — „Stein, munberboü!" ent-
gegnete id- ~3n ber SIbenbfonne flimmert unb

fdimmert eê um 3gr £jaupt mie jfeuer. Llnb ber

©ug beê ladend btefe ent3üdenb ftolse Äinie!"
— „@enug, genug/' ladte fie frogtid- „©ie met-
ben bem alten Hieb bon meinen leibliden ©or-
3Ügen/ baê man mir, alê id nod) XXinb map bor-
gefungen Ijat, feine neue Stote abgeminnen. ©eien
©ie ol)ne Sorgen, fjerr Sßitbi, id toeiß, bag id
ein Ijübfder iter! bin." ©ie ftraglte bor gellem
Übermut. „3d barf alfo mit 3gnen manbern. ©aê
ift baê SBefentlide! Unb nun ein anbereê Hieb,

fjerr Söilbi. ©aê fiieb bon 3gren ©ergen, bon

3grer /fugenb! 3d ßoue mid barauf, mie id mid
auf bie ©atlonfagrt gefreut ßätte, menn fie mog-
lid gemefen märe."

3n einer fein burfdifofen SIrt, bie fid egoï

fpüren alê fegen lieg, ging fie mir frifd unb frog

3ur ©eite/ unb obgleid) id nie ein ©^ägter unb
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meine JXunft, etmaê 3ufammengängenb bar3uftel-
len, gering auêgebilbet map bradte fie eê 3U-

ftanbe, bag id igr eingegenb bom fernen Sal ber

©erge fprad- ©ie gatte 3uerft ein fragen/ fpä-
ter ein Süden, ein ermunternbeê ©tidegeben, baê

mid umbermerft mitriß. Dgne 3U miffen mie, ge-
rieten mir in loderer gebaute neue Quartiere ber

©tabf enblicf) in einen fleinen, btügenben Sßirt-
fdaftêgarten, in beffen frûglingêbuftiger ©in-
famfeit mir in SBeltabgefdiebengeit unê felbft
überlaffen maren.- ©ie Qeit ging mie im fjfug.

„SBie fonberbap" rief ©ig ©are plöglid) in
meine ©r3äglung, „bon bem ©ergftur3 bon Sel-
matt unb bem jungen SJtanne, ber gerettet mürbe,
gäbe id) gelefen. Stun fit3t er ba! Statürlid) mit
Seilnagme gäbe id bon 3gnen gelefen, aber jet3t

ift bie Seitnagme bod groger. ©ê mug furd)tbar
traurig fein, bie Heimat 3U berlieren." ©ie
fdmieg mit tief berfonnenem Sintiig, unb bon

igrem feinen firfdroten SJtunb glitt ein Seiner,
©ine ünruge erfagte mid), fie aber blidte marrn
unb rugig auf. „©ie gaben aber bod) einmal eine

Heimat befeffen," fagte fie fdlidt. „£), mie be-
neibe id ©ie! ©3 mug etmaê £>errtid)eê um eine

Heimat fein. Stile ©idjter loben unb preifen igre
Heimat, unb bon uralterê ger ift ber nämlide
©aitenton: ßjjeirnmeg, bu fûgeê SDeg!' 3d über

meig nidt, maê Heimat, maê toeirnmeg ift. 3d
gäbe nie eine Heimat gefannt, fann mid nad
feiner fegnen unb berftege meber ben alten grie-
difden ^eirnmegfang ber Qbgffee, nod ben

©djmeiser, ber fid) in ben Strom ftüpte, alê baê

Sllpgorn blieê, ober ben $uben, ber fid im Sobe
bie fjfüge nad bem Sonnenaufgang ber irjeimat
fegren lägt, ©tmaê SBunberfameê mug eê um
eine Heimat fein!"

Sin ©ig mar feine ©pur beê geiferen, forg-
lofen SBeltfinbeê megr 3u erfennen; eine fenf-
redte flatte ftieg 3mifd)en igren fdongerunbeten
©rauen in bie Stirn empor, unb bie ernfte SIbi-
gait mar unenblid ergreifenber alê baê froglide
9)täbd)en bon borgin.

„Siteine fjjugenberinnerungen finb ebenfomeit
über bie ©rbe gerftreut," berfegte fie nadbenf-
lid), „mie bie 3grigen in einem fdmaten ©ergtal
gefammelt." ©ê märe nid)t einmal nötig gemefen,
bag id fie gebeten gätte 3U er3äglen; fie ergriff
bon felbft baê SBort.

„©er Streit um ein alteê ©rbe", begann fie,
„trieb meinen ©ater auê feiner merifanifden
Heimat, ©erbittert, meil er fein bolleê Sîedt nidt
finben fonnte, manbte er fid bom praftifden
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Freiheits- und Abenteuerdurst, von fein Weib-

lichem Sinn, Güte, Menschenvertrauen und je-
nem Unsagbaren, das doch eine breite, luftige
Grenze um ihr Wesen zog? Mehr noch als die

Anmut ihrer Erscheinung fesselte mich der innere
Reichtum, der durch ihre Worte und Gespräche
schimmerte. Nur das plötzliche Diamantblitzfeuer
der Blauaugen blieb mir etwas so Fremdes, daß
es mich in der Erinnerung störte wie ein geheim-
nisvoller Nest, den ich nicht faßte und nicht be-

griff. Obwohl sie eine Edelgestalt, eine freie, son-
nige Seele und zur Bewunderung wie geboren
und geschaffen war, fühlte ich mich in Big Dare
nicht eigentlich verliebt.

Die Begegnung mit ihr überdeckte aber das

Leid, in das ich durch das Zerwürfnis mit Bal-
mer geraten war, doch ein wenig und ihre Be-
merkung von meiner sieghasten Kraft gab mir
Mut. Ich wappnete mich mit einem kalten Stolz
gegen die Beamten und Angestellten, die dem

gestürzten Liebling ihres Herrn schadenfrohe
Blicke zuwarfen, und bat Balmer brieflich um
eine Unterredung, in der ich einiges klarzustellen
wünschte. Ich hoffte auf die Vermittlung seiner
klugen und gütigen Frau) kränkte mich aber, da

jede Antwort ausblieb, tiefer und tiefer und war
glücklich, als ich wieder einen Abend mit Big
Dare zubringen durfte, welche die quälenden Ge-
danken doch ein paar Stunden von meiner Seele
wälzte.

Sie kam in einer wenig auffälligen Straßen-
toilette zu Fuß, trug das lichtbraune Haar in
einem schweren Knoten und fragte drollig: „Steht
es mir schlecht?" — „Nein, wundervoll!" ent-
gegnete ich. „In der Abendsonne flimmert und
schimmert es um Ihr Haupt wie Feuer. Und der

Bug des Nackens, diese entzückend stolze Linie!"
— „Genug, genug," lachte sie fröhlich. „Sie wer-
den dem alten Lied von meinen leiblichen Vor-
zügen, das man mir, als ich noch Kind war, vor-
gesungen hat, keine neue Note abgewinnen. Seien
Sie ohne Sorgen, Herr Wildi, ich weiß, daß ich

ein hübscher Kerl bin." Sie strahlte vor Hellem
Übermut. „Ich darf also mit Ihnen wandern. Das
ist das Wesentliche! Und nun ein anderes Lied,
Herr Wildi. Das Lied von Ihren Bergen, von

Ihrer Jugend! Ich freue mich darauf, wie ich mich

auf die Ballonfahrt gefreut hätte, wenn sie mög-
lich gewesen wäre."

In einer fein burschikosen Art, die sich eher

spüren als sehen ließ, ging sie mir frisch und froh

zur Seite, und obgleich ich nie ein Erzähler und
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meine Kunst, etwas zusammenhängend darzustel-
len, gering ausgebildet war, brachte sie es zu-
stände, daß ich ihr eingehend vom fernen Tal der

Berge sprach. Sie hatte zuerst ein Fragen, spä-
ter ein Nicken, ein ermunterndes Blickegeben, das

mich umvermerkt mitriß. Ohne zu wissen wie, ge-
rieten wir in lockerer gebaute neue Quartiere der

Stadt, endlich in einen kleinen, blühenden Wirt-
schaftsgarten, in dessen frühlingsduftiger Ein-
samkeit wir in Weltabgeschiedenheit uns selbst

überlassen waren. Die Zeit ging wie im Flug.
„Wie sonderbar," rief Big Dare plötzlich in

meine Erzählung, „von dem Bergsturz von Sel-
matt und dem jungen Manne, der gerettet wurde,
habe ich gelesen. Nun sitzt er da! Natürlich mit
Teilnahme habe ich von Ihnen gelesen, aber jetzt
ist die Teilnahme doch größer. Es muß furchtbar
traurig sein, die Heimat zu verlieren." Sie
schwieg mit tief versonnenem Antlitz, und von
ihrem feinen kirschroten Mund glitt ein Seufzer.
Eine Unruhe erfaßte mich, sie aber blickte warm
und ruhig auf. „Sie haben aber doch einmal eine

Heimat besessen," sagte sie schlicht. „O, wie be-
neide ich Sie! Es muß etwas Herrliches um eine

Heimat sein. Alle Dichter loben und preisen ihre
Heimat, und von uralters her ist der nämliche
Saitenton: ,Heimweh, du süßes Weh!' Ich aber

weiß nicht, was Heimat, was Heimweh ist. Ich
habe nie eine Heimat gekannt, kann mich nach
keiner sehnen und verstehe weder den alten grie-
chischen Heimwehsang der Odyssee, noch den

Schweizer, der sich in den Strom stürzte, als das

Alphorn blies, oder den Juden, der sich im Tode
die Füße nach dem Sonnenaufgang der Heimat
kehren läßt. Etwas Wundersames muß es um
eine Heimat sein!"

An Big war keine Spur des heiteren, sorg-
losen Weltkindes mehr zu erkennen) eine senk-

rechte Falte stieg zwischen ihren schöngerundeten
Brauen in die Stirn empor, und die ernste Abi-
gail war unendlich ergreifender als das fröhliche
Mädchen von vorhin.

„Meine Iugenderinnerungen sind ebensoweit
über die Erde zerstreut," versetzte sie nachdenk-
lich, „wie die Ihrigen in einem schmalen Bergtal
gesammelt." Es wäre nicht einmal nötig gewesen,
daß ich sie gebeten hätte zu erzählen) sie ergriff
von selbst das Wort.

„Der Streit um ein altes Erbe", begann sie,

„trieb meinen Vater aus seiner mexikanischen
Heimat. Verbittert, weil er sein volles Recht nicht
finden konnte, wandte er sich vom praktischen



3. S. Sect:

fieben fünftlerifdjen ©tubien gu, bie ißn in bie
SXtte 333ett tocften. 3n ©eutfdjlanb füf)ttc er eine

junge ©djaufpielerin sum Stltar, unb aid idj in
bie SBelt gu bilden begann, toaren toir in 3ta-
tien. Sie ©tern blieben nie lange in bemfelben
ijjotel, in berfelben ©tabt; bie ©littel, bie aud
ber f>atbbeftrittenen Erbfdjaft floffen, toaren für
ein raftlofed ©eifeleben immerhin groß genug;
bie ©eranlaffung gu ber unfteten SBanberfdjaft
aber toar bie Eiferfudjt meinet blaffen, fränfeln-
ben öaterd auf bie ©lutter, ©ie toar btüf)enb,
fetjr fdjön, liebte geiftbolle unb fünftlerifdje Un-
terïjattung, unb alle ©tenfdjen, mit benen fie
fpradj, fatten fie (ieb. ©er friebtofe ©eift meinet
©aterd aber gönnte itjr feine ©übe; raftlod ging
ed Pen ©tabt gu ©tabt, bon fianb gu Äanb,
namentlidj um bad ©tittelmeer f)er, borf) fdjtoeif-
ten toir gelegentlich aud) einmal in bie norbifdjen
Äänber ab. Über ber großen llnruße berlor fid)
inbed bie iTunft bed ©aterd, ber bortrefflidj geidj-
nete unb malte, in eine ©tenge bon bloß ange-
fangenen ©ilbern. ©tetd auf Steifen, ftetd in
$oteld, bin idj gtoifdjen ©tern emporgetoadjfen,
bie fid) unenblidj liebten, aber oft gtbiftigfeiten
miteinanber batten, ©eibe bergärtelten unb ber-
toößnten mid), unb bod) tbar idj ein unglücftidjed
iünb!"

Slid idj fie nur mit einer ftummen ©etbegung

gum SBeiterergäßlen aufforberte, fügte fie bitter:
„©urdj bad Steifen fam idj um mein 3'ugenbglüil
3dj batte midj faum an einen ©pielplaß, an ein

bißdjen ©artenede ober ettoad ©teerftranb ge-
tooßnt unb fie liebgetoonnen, ein bißdjen ^reunb-
fdjaft mit anberen JÜnbern gefnüpft, flugd gogen
mir tbeiter. Stadj einiger Qeit bielt idj ed nidjt
meßr ber ©tüße toert, ein päßdjen liebgugetbin-
nen, mid) mit anberen JÜnbern gu befreunben;
bie gefponnenen Reiben gerriffen ja bodj tbieber.
©te SBelt batte für midj nidjtd ©eued ober Ober-

rafdjenbed; fie erfdjien mir toie eine fjdudjt bon

„fjotelgimmern, Voie ein SBedjfel, in bem nidjtd aid
meine ©tern unb unfere Koffer ©eftanb batten,
oft audj ein ober gtbei 2faßre bie ©onne unb bie

Ergieberin, fpäter bad itammermäbdjen unb ber

©•gieber, bie mit mir bon Kurort gu Kurort ge-
fdjleppt tburben. 3d) ibar ein gierlidjer unb fluger
Stffe, bem alle SBelt fdjmeidjelte, meine ©tern
aber hofften, idj mürbe ein SBunberfinb. ©ie
©lutter ßordjte nerböd auf jebed meiner Söorte,
toeit fie glaubte, id) ertoadje gur ©idjterin, unb
ber ©ater tbollte in jeber fteinen geidjnung bie

Äünftlerin erfennen. ©ie überfaben aber beibe,
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tbad bie finblidje ©eele guerft gur Entfaltung
braudjt, ein toenig Stube unb ©idjfelbftüberlaffen-
fein. SDie herb ed Hingt, feit icb älter unb ber-
nünftiger getborben bin, überrafdje idj midj oft
auf bem ©ebanfen, baß ed eigentlidj ein @lüd
für midj getoefen fei, bie Eltern früb berloren gu

baben; fie batten mid) fonft mit ißrer fonberbaren
Ergiebung in ben ©runb geritten ober in eine

törtdjte Bfrübeße geßeßt. 3dj fam mit meinem
©ater tief abgefpannt nadj Hamburg, unb toenn
mir ©tabt ober 3nftitut audj feine Heimat getoor-
ben finb, fo berbanfe id) ißnen bodj einen fleinen
Stadjfrüßling ber jünbßeit burdj ben ©erfeßr mit
ben ©djüterinnen, ben ©adfifdjen. Sßir berfteben
und febr gut!"

©ur langfam belebten fid) bie ©afenflügel ©ig
©ared, bie blaß getoorben toaren, tbieber mit
einem feinen Sfofa, brüten fidj bie Büge/ benen

bie Stirnfalte einen Sludbrud ebler ©itterfeit
gab; mir aber tear, fie babe mir bie ©djlüffel ge-
reicht, mandjed Sfätfelßafte ißred SBefend gu be-

greifen, bor allem bie freie ©elbftänbigfeit, bie

mich guerft an ihrer ^ugenblidjfeit befrembet
hatte, ©ie gefiel mir beffer benn je. 3dj fpürte
aud allem, toad fie fpradj unb toie fie btidte, bad

tounberfame SDetterleudjten einer großen, fjei^en,
in ihrer Sßeife ringenben ©eele.

Slufatmenb fagte fie: „SBir toollen und beim-
toärtd toenben! ©ad ©djönfte am SIbenb toaren
bodj 3ßre Sßilbleutfagen aud 3ßren ^eimatber-
gen. 3d) finbe fie gauberifdj! ünb 3bre arme
3©utter! Ed tut toef), gu benfen, baß eine ©lutter
nidjt gang gtüdtid) getoefen ift! Stocß ettoad
toollte id) fragen, ifjerr SBilbi. ©ie fagten, ©ie
hätten jenen ©allon, ber über bad ©ebirgdlanb
fdjtoebte, mit bem ©djulmeifterdtöcfjtertein ge-
feßen. £mt biefed ©Räbdjen ben ©erqfturg über-
lebt?"

„Sßir tourben, bebor id) nadj Hamburg ging,
©ertobte," berfeßte idj mit einem fteinen Sßür-

gen im jjald, toar aber mit mir felbft gufrieben,
aid bad Sßort gefprodjen toar, unb frot) über bad

Qtoielidjt, bad mein Erröten toeniger toaßrneb-
men ließ. 3dj fat) nidjt, ob fidj bie Büge ©igd bei

bem ©efenntnid beränberten. „3d) banfe 3ßnen
für bie ©Mitteilung," ertoiberte fie mit einem

fühlen fiädjeln. „SBir toerben um fo beffere
ffreunbe fein." 3dj begleitete fie bid bor bad an-
feßnlid) große Ergießungdinftitut, bad in ber

©title einer borneßmen ©traße lag. ©ie reidjte
mir toie eine gute iîamerabin bie £mnb. „©eßen
toir und am ©onnabenb?" fragte idj. „©ein",
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Leben künstlerischen Studien ZU/ die ihn in die

Alte Welt lockten. In Deutschland führte er eine

junge Schauspielerin zum Altar/ und als ich in
die Welt zu blicken begann, waren wir in Ita-
lien. Die Eltern blieben nie lange in demselben

Hotel, in derselben Stadt) die Mittel, die aus
der halbbestrittenen Erbschaft flössen, waren für
ein rastloses Neiseleben immerhin groß genug)
die Veranlassung zu der unsteten Wanderschaft
aber war die Eisersucht meines blassen, kränkeln-
den Vaters auf die Mutter. Sie war blühend,
sehr schön, liebte geistvolle und künstlerische Un-
terhaltung, und alle Menschen, mit denen sie

sprach, hatten sie lieb. Der friedlose Geist meines
Vaters aber gönnte ihr keine Nuhe) rastlos ging
es von Stadt zu Stadt, von Land zu Land,
namentlich um das Mittelmeer her, doch schweif-
ten wir gelegentlich auch einmal in die nordischen
Länder ab. Über der großen Unruhe verlor sich

indes die Kunst des Vaters, der vortrefflich zeich-
nete und malte, in eine Menge von bloß ange-
fangenen Bildern. Stets auf Neisen, stets in
Hotels, bin ich zwischen Eltern emporgewachsen,
die sich unendlich liebten, aber oft Zwistigkeiten
miteinander hatten. Beide verzärtelten und ver-
wohnten mich, und doch war ich ein unglückliches
Kind!"

Als ich sie nur mit einer stummen Bewegung
zum Weitererzählen aufforderte, sagte sie bitter:
„Durch das Neisen kam ich um mein Iügendglück.
Ich hatte mich kaum an einen Spielplatz, an ein

bißchen Gartenecke oder etwas Meerstrand ge-
wohnt und sie liebgewonnen, ein bißchen Freund-
schaft mit anderen Kindern geknüpft, flugs zogen
wir weiter. Nach einiger Zeit hielt ich es nicht
mehr der Mühe wert, ein Plätzchen liebzugewin-
nen, mich mit anderen Kindern zu befreunden)
die gesponnenen Fäden zerrissen ja doch wieder.
Die Welt hatte für mich nichts Neues oder Über-
raschendes) sie erschien mir wie eine Flucht von

Hotelzimmern, wie ein Wechsel, in dem nichts als
meine Eltern und unsere Koffer Bestand hatten,
oft auch ein oder zwei Jahre die Bonne und die

Erzieherin, später das Kammermädchen und der

Erzieher, die mit mir von Kurort zu Kurort ge-
schleppt wurden. Ich war ein zierlicher und kluger
Affe, dem alle Welt schmeichelte, meine Eltern
aber hofften, ich würde ein Wunderkind. Die
Mutter horchte nervös auf jedes meiner Worte,
weil sie glaubte, ich erwache zur Dichterin, und
der Vater wollte in jeder kleinen Zeichnung die

Künstlerin erkennen. Sie übersahen aber beide,
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was die kindliche Seele zuerst zur Entfaltung
braucht, ein wenig Ruhe und Sichselbstüberlassen-
sein. Wie herb es klingt, seit ich älter und ver-
nünftiger geworden bin, überrasche ich mich oft
auf dem Gedanken, daß es eigentlich ein Glück

für mich gewesen sei, die Eltern früh verloren zu

haben) sie hätten mich sonst mit ihrer sonderbaren
Erziehung in den Grund geritten oder in eine

törichte Frühehe gehetzt. Ich kam mit meinem
Vater tief abgespannt nach Hamburg, und wenn
mir Stadt oder Institut auch keine Heimat gewor-
den sind, so verdanke ich ihnen doch einen kleinen

Nachfrühling der Kindheit durch den Verkehr mit
den Schülerinnen, den Backfischen. Wir verstehen
uns sehr gut!"

Nur langsam belebten sich die Nasenflügel Big
Dares, die blaß geworden waren, wieder mit
einem feinen Nosa, hellten sich die Züge, denen

die Stirnfalte einen Ausdruck edler Bitterkeit
gab) mir aber war, sie habe mir die Schlüssel ge-
reicht, manches Rätselhafte ihres Wesens zu be-

greifen, vor allem die freie Selbständigkeit, die

mich zuerst an ihrer Jugendlichkeit befremdet
hatte. Sie gefiel mir besser denn je. Ich spürte
aus allem, was sie sprach und wie sie blickte, das

wundersame Wetterleuchten einer großen, heißen,
in ihrer Weise ringenden Seele.

Aufatmend sagte sie: „Wir wollen uns heim-
wärts wenden! Das Schönste am Abend waren
doch Ihre Wildleutsagen aus Ihren Heimatber-
gen. Ich finde sie zauberisch! Und Ihre arme
Mutter! Es tut weh, zu denken, daß eine Mutter
nicht ganz glücklich gewesen ist! Noch etwas
wollte ich fragen, Herr Wildi. Sie sagten, Sie
hätten jenen Ballon, der über das Gebirgsland
schwebte, mit dem Schulmeisterstöchterlein ge-
sehen. Hat dieses Mädchen den Bergsturz über-
lebt?"

„Wir wurden, bevor ich nach Hamburg ging,
Verlobte," versetzte ich mit einem kleinen Wür-
gen im Hals, war aber mit mir selbst zufrieden,
als das Wort gesprochen war, und froh über das

Zwielicht, das mein Erröten weniger wahrneh-
men ließ. Ich sah nicht, ob sich die Züge Bigs bei

dem Bekenntnis veränderten. „Ich danke Ihnen
für die Mitteilung," erwiderte sie mit einem

kühlen Lächeln. „Wir werden um so bessere

Freunde sein." Ich begleitete sie bis vor das an-
sehnlich große Erziehungsinstitut, das in der

Stille einer vornehmen Straße lag. Sie reichte
mir wie eine gute Kameradin die Hand. „Sehen
wir uns am Sonnabend?" fragte ich. „Nein",
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ertpiberte fie, „am ©onnabenb gäbe id) einem

©djülerinnenfonjert bei3umognen; id) merbe

3gnen ein 23riefdjen fdjreiben, menn ed mit mog-
[idj ift, ©ie Voiebet 31t begrüben, ©ie ftolse @e-

ftaït ging rafdjen, leidjten ©fritted 3ur Sût/
flingelte unb Perfdjmanb im (jeden ïor; mid)
aber beVoegte auf bem ^eimtoeg bie unbeftimmte
ffurdjt, fie fame mogl nidjt mieber, idj hätte fie

3um letztenmal gefegen. Sie SJlitteitung, bag id)

Perlobt fei, ()atte fie bod) mogl etmad ernüchtert,
©d tat mir (eib um fie.

Siefer aber quälte micf), bag idj bon ijjerrn
Saliner feine Sntmort auf meine fd)rift(idje Sitte
um eine Unterrebung er()ie(t. ©ie traurige Sßodje

ging fdjon 311 ©nbe. ©en galten ©amdtag mar

mir, ed müffe etmad gefc(je()en. ©d gefdjag etmad,

nur nidjtd ©rfreuüd)ed. i^ur3 bor ffeierabenb ging
ber „©emaltigfte" burdj bie Sftagasine, marf ba-
unb bortfjin einen Süd, fpradj mit bem unb

jenem ein furled, gefdjäftlidjed 2ßort, blieb, atd

er in bie Säge meiner Srbeitdftelle fam, ftefjen
unb fdjaute mir bei meiner ifjantierung mit jener

unburdjbringlidjen ©ebärbe 3U, bie feine SOtadjt

über bie Stenfdjen mar. Steine ioänbe begannen
unter feinen Süden 3U 3ittern. Sßeig ©Ott, aud

meldjer törichten ©inbilbung, rig ed mich 3U igm

(jin: „£ierr Salmer, idj erbitte mir 3gre Ser-
3eigung! 3dj halte ed im ©djuppen nidjt aud, idj

ertrage biefe ©djmadj nidjt länger!" Sber feine

gegeimnidPollen Sugen blieben fait. „Ob ©ie ed

audfjalten ober nidjt", fnurrte er miggünftig,
„bad ift 3f)te Slngelegengeit." ©ine gerrifdj ab-

meifenbe i)anbbemegung, ein graufamed ©enü-

gen im 3erfnitterten ©efidjt ging er, aid fei er

nur gefommen, um mir feine Seradjtung 311 be-

meifen

©ie neue Qurüdmerfung bradjte mid) auger

Sanb unb Sanb. 3d) hätte biel gegeben, menn

ich an biefem Sbenb Sig ©are hätte ermarten

bürfen. Slber bie fag ja im Äonsert. 3dj fehnte

mich nadj irgenb jemanb Hiebem, ber mir mit ein

paar guten SBorten über bie 2But unb bad ©lenb

biefed Sbenbd ginmeggegolfen hätte. 3dj lief an
ben .ftafen, um ben treuherzigen Sunggolt 3U

fudjen, ber fo Piele ©eemanndfpäge mit föftücger
Srodengeit 3U eqäglen mugte. ©r hatte aber bie

Srbeitdftätte fcgon berlaffen. 3dj ging in eine

Sßeinftube, bie ich burdj Heglu fennengelernt
hatte, unb lad bie Seitungen, mugte aber nach

ein ober 3mei ©tunben fo menig, mad barin |tanb,
mie Porher! ©a fdjlug eine befannte ©timme an

mein Ogr: „fiernen ©ie eigentlich bie Slätter

: aBettertoatt.

audmenbig? ©d ift feljr fchön, bag man ©ie mie-
ber einmal fiegt!" fieglu, mein abgebanfter f^ran-
3ofifdjlel)rer! „loerr Sßitbi, mad ift 3gnen? '

fragte er ernft. „6ie fdjeinen franf 311 fein,
©egen ©ie bodj heim!" 3dj meigerte mid); je mehr

idj aber meine Suge fünftüdj 3U bemagren Per-

fudjte, befto megr fdjrie mein ioer3 nadj irgenb
einer Sotlgeit, bie mid) bie ©djmersen Pergeffen

liege, ©er ©djlinget mit feinen pricfelnben SBit-

3en fam mir eben redjt. 3h folgte igm in bie

©pielfpelunfe unb traf bad gleidje Silb mie Por

einem halben gafjr: ergigte ©efidjter, einen auf-
rei3enben Jtlang Pon ©elb unb SBürfeln unb bie

meibücfjen ©eieraugen. 3d) fpielte nidjt, in allem

©lenb hämmerte mir ber ©ebanfe, bie Seit fönnte

nage fein, mo idj fnapp mit jebem Pfennig red)-

nen müffe.

3rgenb eined ber SBeiber gögnte: „©ie gaben

fid) einen eigentümlichen Ort für 3gre ©pefula-
tionen audgefudjt, ijjerr tßgilofopg." 3d) fag auf.
3n biefem Sugenbüd mürben bie ©adflammen
bed Saumed Pon unficgtbarer iöanb abgebregt,
©in rauljer ©eemann fdjrie: „2ßad ift bad für
ein ©djmein Pon SBirt!" ©ine Semegung mollte

unter ben ©äften entftegen; ein leifed ©eflüfter
mahnte: „Sugig figenbleiben!" Stan görte bad

Gnaden Pon ein paar SebotPern, Sßorte: „Sßer

an bem ©elb rügrt!" 3n lautlofer ©tille Per-

garrte bie ©efellfdjaft einige ^jerzfcgläge lang,
©a ging bie Sür auf, eine ©timme rief: „3cg et'-

fläre fämtüdje in biefem Saum Snmefenben für
Pergaftet!" 3m gellen Sorbergemadj bllgten bie

tfjelme unb Uniformen ber ©cgugmannfdjaft. ©ie
Überrafdjten fnurrten unb fludjten, unb bie mie-

ber ange3Ünbeten ©adflammen beleuchteten eine

leidjenblaffe ©efellfdjaft.
Slid und ein Sßagen burdj bie morgenftillen

©äffen 3ur Unterfudjungdgaft abführte, ba mar
mir übler aid unter bem Sergftur3 Pon ©elmatt.
3nbed tonnte idj nodj Pon ©lüd jagen; bie Per-

görenben Seamten fdjenften meiner ©arftellung,
bag id) nur sufälüg in bie ©pelunfe Perfdjleppt
morben fei unb mich am ©piel überhaupt nidjt
beteiligt gäbe, ©tauben. 3m Haufe bed ©onntag-
Pormittagd fam bad befreienbe SBort: „6ie fön-
nen gegen!" Sber mie eine Äette begleitete mid)
bad anbere: „©ie gaben fidj bem ©eridjt aid

Seuge 3ur Serfügung 3U galten!"
3nmitten ber saglreidjen ©pa3iergänger, auf

beren ©efidjtem bie ^reube über ben fdjönen

Sonntag ladjte, erfcgien idj mir mie ein Sud-
murf ber Stenfdjgeit. Stir mar, burdj bie monni-

296 I- C. Heer: 5

erwiderte sie, „am Sonnabend habe ich einem

Schülerinnenkonzert beizuwohnen) ich werde

Ihnen ein Briefchen schreiben, wenn es mir mög-
lich ist, Sie wieder zu begrüßen. Die stolze Ge-

stalt ging raschen, leichten Schrittes zur Tür,
klingelte und verschwand im hellen Tor) mich

aber bewegte auf dem Heimweg die unbestimmte

Furcht, sie käme wohl nicht wieder, ich hätte sie

zum letztenmal gesehen. Die Mitteilung, daß ich

verlobt sei, hatte sie doch Wohl etwas ernüchtert.
Es tat mir leid um sie.

Tiefer aber quälte mich, daß ich von Herrn
Balmer keine Antwort auf meine schriftliche Bitte
um eine Unterredung erhielt. Die traurige Woche

ging schon zu Ende. Den ganzen Samstag war
mir, es müsse etwas geschehen. Es geschah etwas,

nur nichts Erfreuliches. Kurz vor Feierabend ging
der „Gewaltigste" durch die Magazine, warf da-
und dorthin einen Blick, sprach mit dem und

jenem ein kurzes, geschäftliches Wort, blieb, als

er in die Nähe meiner Arbeitsstelle kam, stehen

und schaute mir bei meiner Hantierung mit jener
undurchdringlichen Gebärde zu, die seine Macht
über die Menschen war. Meine Hände begannen
unter seinen Blicken zu zittern. Weiß Gott, aus

welcher törichten Einbildung, riß es mich zu ihm

hin: „Herr Balmer, ich erbitte mir Ihre Ver-
zeihung! Ich halte es im Schuppen nicht aus, ich

ertrage diese Schmach nicht länger!" Aber seine

geheimnisvollen Augen blieben kalt. „Ob Sie es

aushalten oder nicht", knurrte er mißgünstig,
„das ist Ihre Angelegenheit." Eine herrisch ab-

weisende Handbewegung, ein grausames Genü-

gen im zerknitterten Gesicht ging er, als sei er

nur gekommen, um mir seine Verachtung zu be-

weisen!

Die neue Zurückwerfung brachte mich außer

Nand und Band. Ich hätte viel gegeben, wenn
ich an diesem Abend Big Dare hätte erwarten

dürfen. Aber die saß ja im Konzert. Ich sehnte

mich nach irgend jemand Liebem, der mir mit ein

paar guten Worten über die Wut und das Elend

dieses Abends hinweggeholfen hätte. Ich lief an
den Hasen, um den treuherzigen Nungholt zu

suchen, der so viele Seemannsspäße mit köstlicher

Trockenheit zu erzählen wußte. Er hatte aber die

Arbeitsstätte schon verlassen. Ich ging in eine

Weinstube, die ich durch Leglu kennengelernt

hatte, und las die Zeitungen, wußte aber nach

ein oder zwei Stunden so wenig, was darin jtand,
wie vorher! Da schlug eine bekannte Stimme an

mein Ohr: „Lernen Sie eigentlich die Blätter

: Wetterwarl.

auswendig? Es ist sehr schön, daß man Sie wie-
der einmal sieht!" Leglu, mein abgedankter Fran-
Zösischlehrer! „Herr Wildi, was ist Ihnen?
fragte er ernst. „Sie scheinen krank zu sein.

Gehen Sie doch heim!" Ich weigerte mich) je mehr

ich aber meine Nuhe künstlich zu bewahren ver-
suchte, desto mehr schrie mein Herz nach irgend
einer Tollheit, die mich die Schmerzen vergessen

ließe. Der Schlingel mit seinen prickelnden Wit-
zen kam mir eben recht. Ich folgte ihm in die

Spielspelunke und traf das gleiche Bild wie vor
einem halben Jahr: erhitzte Gesichter, einen auf-
reizenden Klang von Geld und Würfeln und die

weiblichen Geieraugen. Ich spielte nicht, in allem

Elend dämmerte mir der Gedanke, die Zeit könnte

nahe sein, wo ich knapp mit jedem Pfennig rech-

nen müsse.

Irgend eines der Weiber höhnte: „Sie haben

sich einen eigentümlichen Ort für Ihre Spekula-
tionen ausgesucht, Herr Philosoph." Ich sah auf.

In diesem Augenblick wurden die Gasflammen
des Raumes von unsichtbarer Hand abgedreht.

Ein rauher Seemann schrie: „Was ist das für
ein Schwein von Wirt!" Eine Bewegung wollte

unter den Gästen entstehen) ein leises Geflüster

mahnte: „Ruhig sitzenbleiben!" Man hörte das

Knacken von ein paar Revolvern, Worte: „Wer
an dem Geld rührt!" In lautloser Stille ver-
harrte die Gesellschaft einige Herzschläge lang.
Da ging die Tür auf, eine Stimme rief: „Ich er-
kläre sämtliche in diesem Raum Anwesenden für
verhaftet!" Im hellen Vordergemach blitzten die

Helme und Uniformen der Schutzmannschaft. Die
Überraschten knurrten und fluchten, und die wie-
der angezündeten Gasflammen beleuchteten eine

leichenblasse Gesellschaft.

Als uns ein Wagen durch die morgenstillen
Gassen zur Untersuchungshaft abführte, da war
mir übler als unter dem Bergsturz von Selmatt.
Indes konnte ich noch von Glück sagen) die ver-
hörenden Beamten schenkten meiner Darstellung,
daß ich nur zufällig in die Spelunke verschleppt
worden sei und mich am Spiel überhaupt nicht

beteiligt habe, Glauben. Im Laufe des Sonntag-
vormittags kam das befreiende Wort: „Sie kön-

nen gehen!" Aber wie eine Kette begleitete mich

das andere: „Sie haben sich dem Gericht als

Zeuge zur Verfügung zu halten!"
Inmitten der zahlreichen Spaziergänger, auf

deren Gesichtern die Freude über den schönen

Sonntag lachte, erschien ich mir wie ein Aus-
Wurf der Menschheit. Mir war, durch die wonni-
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gen SDInitüfte raufte bon allen Seiten Unzeit
f)eran; ed munberte mid) nicfjt, aid mid) ffrart
SInbreefen mit bertoeintem ©eficfjt empfing. „£fe-
fud, 3efud", tief fie. „©er Sdjreden, bie Sdjanbe!
Sßir toaren faum aufgeftanben, ba tarnen jtoei
Sdjußleute in bie SBofjnung. SlUed Ifafeen fie nad)
31)nen audgefragt, ailed aufgefd)riefeen. SBir
feafeen natürlich gefagt, mie Sie ein fleißiger jun-
ger Herr finb unb nur bann unb mann mal 3f)ren
milben ïag ßafeen." SBäfjrenb bie fjrau an mid)
feinfprad), tarn Sefretär SInbreefen in gefdjnie-
geltem unb gebügeltem Staat aud ber Hirdje unb
felidte etmnd unfidjer, aber mit ftummem, fdjme-
rem 23ortourf nad) mir. 3Bie beneibete id) ben

Ijöflidjen Sftann, ben id) bereitd feeimlid) über bie

Sdjulter angefeljen hatte; mie rein ftnnb er in

feiner bornehmen Spießfeürgerlidjfeit bor mir!
3d) faß mit toüftem Hirn im gimmer am 33ett-

ranb. Sine tiefe ïraurigfeit erfüllte meine Seele.

Urmädjtig fprangen im bergen bie Quellen bed

Heimmeljd auf. Solange ed und gut geht, ift ed

leidjt, in ber grembe bad Haupt ftolj 3U tragen/
aber toenn und bie Srbe unter ben ifüßen su

fdjmanfen beginnt/ ba mod)ten mir in bie Hei-
mat mie ein Hinb in ben Sdjoß ber SRutter flüdj-
ten. „©ugtörli! ©uglörli!" Sin ißre 33ruft hätte
id) meinen Hopf lehnen mögen, ©a ift Heimat,
ba ift Xreue, ba ift Giebel SOßie gtüljenbed Sifen
bohrte ficfe ber ©ebante in bie Seele: ©u feift/
menn aud) nur aid 3ufalld3euge, in einen fdjmut-
3igen fßro3eß megen falfdjen Spietd bermicfett.
©ad feridjt bir, beinen Hoffnungen unb planen
bollenbd bad ©enid! Hätte id) ber (Eingebung
bed Slugenblidd folgen tonnen/ fo märe id) Hdld
über Hopf in bie Heimat abgereift. 3d) mar aber
ber ©efangene meiner' fjeugenpflicfet, bie id) nidjt
3u berleßen magtc, med id) babon neued Unheil
feefürdjtete. (gortfetjung folgt.)

©[tern.
©ie ©ngel fpielen nod) umd ©rab,
©od) er ift aufecftanben!
® trüg ici) meinen ^ilgerftab
2tad) jenen STtorgenlonben,

3ur JelfenHuft
SItit f)of)Iet ©ruft,
©enn er ift aufecftanben

SBer nur fein eigner ©öße mar,
©e^t unter in bem Staube,
3Ttit jener lidjten ©ngelfcfjar
©erfc^miftert nur ber ©laube:
2Ber liebenb ftrebt,
So lang er lebt,
©er Ijebt fid) aud bem Staube!

Stuguft ©raf Don sptaten.

©ine $tüf)fommerfü])tt an ben ©arbafee.
Son finft Sfcfemcinn.

1. S3 er o n a.

Seit $al)r unb 3ng erfreut fid) ber ©arbafee
eined audgefleidjneten ÜRufed. üftidjt nur, med er

an ©röße alle ofeeritalienifcfjen Seen übertrifft.
Sd)önl)eit, öppigfeit ber Vegetation, Qauber bed

Sübend, Hûïjnljeit ber ©rfdjeinung unb üiefelidj-
feit in einem, Vufem längft entfd)munbener ©id)-
ter, 93egeifterung anfprudjdbotten ÜReifebolfed
aud ben beiben leßten fjfaljrfjunberten, mie ber

bunte Völferfeefud) ber ©egenmart, fie mecfen

immer im ffrüfejafer Seljnfüdjte in jebem fonnc-
hungrigen SJlenf^èn, unb ba ed in biefem£fafjre
fo gar nidjt bortoärtdgeljen mollte mit bem

SDarmtoerben, obfd)on bie Qürdjer fünfter ben

33ögg, ben Sßinter, fdjon längft hatten in fflam-
men aufgehen laffen, mürben alte 2Bünfd)e in mir
immer lebenbiger, unb auf einmal ladjte er mid)

an mie ein freunblicfjed Xraumfeüb, unb ed mar
mir, aid hörte id) fein ÜRufen.

©er ©arbafee! Sin ben ©arbafee! ©er ©e-
bante nahm fo hartnäd'ig Vefiß bon mir, baß ber

(Sntfdjluß um fo leid)ter gefaßt mürbe. 3d) fühlte
mid) frei unb ungebunben, unb Ißflidjten, bie mid)
bebrängen mollten, mürben bormeg erlebigt. So
mar ber Sßeg bereitet, ©aheim mürben nod) flei-
ßig Hohlen in ben Ofen gemorfen, unb ber 9ftai
mar bod) fdjon bor über 3tbei Sßodjen angebro-
d)en. 91un galt ed, ben Sommer aud bemSüben
3U holen unb ind helbetifdje 93erglnnb 311 bringen.

3d) fenne feine herrlichere Qefdjäftigung aid

Steifebüdjer aufsufdjlagen, SBeg unb Steg 3U ftu-
bieren unb mit bem Ringer ben Slouten nad)-
3iigehen, mäljrenb bad Sluge fdjon toeit boraud
ift unb ben fflug über $äffe unb Seen genom-
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gen Mailüfte rausche von allen Seiten Unheil
heran) es wunderte mich nicht, als mich Frau
Andreesen mit verweintem Gesicht empfing. „Je-
sus, Jesus", rief sie. „Der Schrecken, die Schande!
Wir waren kaum aufgestanden, da kamen zwei
Schutzleute in die Wohnung. Alles haben sie nach

Ihnen ausgefragt, alles aufgeschrieben. Wir
haben natürlich gesagt, wie Sie ein fleißiger jun-
ger Herr sind und nur dann und wann mal Ihren
wilden Tag haben." Während die Frau an mich

hinsprach, kam Sekretär Andreesen in geschnie-

geltem und gebügeltem Staat aus der Kirche und
blickte etwas unsicher, aber mit stummem, schwe-

rein Vorwurf nach mir. Wie beneidete ich den

höflichen Mann, den ich bereits heimlich über die

Schulter angesehen hatte) wie rein stand er in

seiner vornehmen Spießbürgerlichkeit vor mir!
Ich saß mit wüstem Hirn im Zimmer am Bett-

rand. Eine tiefe Traurigkeit erfüllte meine Seele.

Urmächtig sprangen im Herzen die Quellen des

Heimwehs auf. Solange es uns gut geht, ist es

leicht, in der Fremde das Haupl stolz zu tragen,
aber wenn uns die Erde unter den Füßen zu
schwanken beginnt, da möchten wir in die Hei-
mat wie ein Kind in den Schoß der Mutter slüch-
ten. „Duglörli! Duglörli!" An ihre Brust hätte
ich meinen Kopf lehnen mögen. Da ist Heimat,
da ist Treue, da ist Liebe! Wie glühendes Eisen
bohrte sich der Gedanke in die Seele: Du bist,
wenn auch nur als Zufallszeuge, in einen schmut-
zigen Prozeß wegen falschen Spiels verwickelt.
Das bricht dir, deinen Hoffnungen und Plänen
vollends das Genick! Hätte ich der Eingebung
des Augenblicks folgen können, so wäre ich Hals
über Kopf in die Heimat abgereist. Ich war aber
der Gefangene meiner Zeugenpflicht, die ich nicht

zu verletzen wagte, weil ich davon neues Unheil
befürchtete. (Fortsetzung folgt.)

Gstern.

Die Engel spielen noch ums Erab,
Doch er ist auserstanden!
G trüg ich meinen Pilgerstab
Nach jenen Morgenlanden,
Zur Felsenlllust
Mit hohler Gruft,
Denn er ist auferstanden

Wer nur sein eigner Götze war,
Geht unter in dem Staube,
Mit jener lichten Engelschar
Verschwistert nur der Glaube:
Wer liebend strebt,
So lang er lebt,
Der hebt sich aus dem Staube!

August Gras von Platen.

Eine Frühsommerfahrt an den Gardasee.
Von Ernst Eschmcmn.

1. Verona.
Seit Jahr und Tag erfreut sich der Gardasee

eines ausgezeichneten Rufes. Nicht nur, weil er

an Größe alle oberitalienischen Seen übertrifft.
Schönheit, Üppigkeit der Vegetation, Zauber des

Südens, Kühnheit der Erscheinung und Lieblich-
keit in einem, Nuhm längst entschwundener Dich-
ter, Begeisterung anspruchsvollen Neisevolkcs
aus den beiden letzten Jahrhunderten, wie der

bunte Völkerbesuch der Gegenwart, sie wecken

immer im Frühjahr Sehnsüchte in jedem sonne-
hungrigen Menschen, und da es in diesem Jahre
so gar nicht vorwärtsgehen wollte mit dem

Warmwerden, obschon die Zürcher Zünfter den

Bögg, den Winter, schon längst hatten in Flam-
men aufgehen lassen, wurden alte Wünsche in mir
immer lebendiger, und auf einmal lachte er mich

an wie ein freundliches Traumbild, und es war
mir, als hörte ich sein Rufen.

Der Gardasee! An den Gardasee! Der Gc-
danke nahm so hartnäckig Besitz von mir, daß der

Entschluß um so leichter gefaßt wurde. Ich fühlte
mich frei und ungebunden, und Pflichten, die mich

bedrängen wollten, wurden vorweg erledigt. So
war der Weg bereitet. Daheim wurden noch flei-
ßig Kohlen in den Ofen geworfen, und der Mai
war doch schon vor über zwei Wochen angebro-
chen. Nun galt es, den Sommer aus dem Süden
zu holen und ins helvetische Bergland zu bringen.

Ich kenne keine herrlichere Beschäftigung als
Reisebücher aufzuschlagen, Weg und Steg zu stu-
dieren und mit dem Finger den Routen nach-
zugehen, während das Auge schon weit voraus
ist und den Flug über Pässe und Seen genom-
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